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Philipp Marquardt
Künstliche Intelligenz kritisch verstehen
Teilhabe an Bildung und Wissenschaft im digitalen Zeitalter
Zusammenfassung
Der Artikel beschreibt das programmatische Konzept einer Lehrveranstaltung 
zur beruflichen Orientierung respektive Zukunftsorientierung für Geistes- und 
Sozialwissenschaftler*innen. Es wird über die Zukunft der Wissenschaft und 
Berufe für Geisteswissenschaftler*innen, unter dem Eindruck der fortschrei-
tenden künstlichen Intelligenz, spekuliert. Es wird die These aufgestellt, dass 
Teilhabe an Bildung und Wissenschaft in Zukunft bedeuten könnte, künstli-
che Intelligenz zu verstehen und einzusetzen. Es wird dargestellt, wie in einer 
neu konzipierten Lehrveranstaltung pragmatisch ein kleiner Schritt zu dieser 
Teilhabe umgesetzt wurde.
1  Spekulation über die Zukunft
Wie die Zukunft der Wissenschaft sich formieren wird, ist natürlich reine 
Spekulation. Die Fortschritte im Bereich der künstlichen Intelligenz respek-
tive der künstlichen neuronalen Netze, des Deep Learning, linear fortschreitend 
gedacht, könnten aber dazu führen, dass maschinelles Lernen im Bereich wis-
senschaftlicher Erkenntnis zunehmend bedeutsamer wird. 
So scheinen die vom Positivismus geprägten Wissenschaften, die ohnehin einen 
großen kognitiven Anteil besitzen, der künstlichen kognitiven Intelligenz näher 
zu stehen, als etwa die klassischen hermeneutischen Geisteswissenschaften. 
Wissenschaftliche Erkenntnis, die ihre Grundlagen in der Mathematik (inkl. 
Statistik), Logik und empirischen Kognition besitzt, könnte dafür prädestiniert 
sein, mit künstlicher kognitiver Intelligenz im Sinne einer erweiterten automati-
sierten Methodik zu operieren. Doch eine wesentliche Einschränkung lässt sich 
noch ausmachen: Da die Vorgänge in den künstlichen neuronalen Netzwerken 
noch nicht voll verstanden sind und erst tiefer erforscht werden (müssen), 
wird die Herausforderung darin bestehen, gewonnene Erkenntnisse mathe-
matisch-logisch herzuleiten, für den menschlichen Verstand und die mensch-
liche Mathematik und Logik nachvollziehbar zu machen, um den Wahr heits-
ansprüchen klassischer Wissenschaft zu genügen. Es ist aber noch gar nicht 
sicher, ob die immense Komplexität, die sich zwar deterministisch in den künst-
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lichen neuronalen Netzen manifestiert, nicht möglicherweise in ihrer Kom-
plexität dem menschlichen Intellekt überlegen, gar transzendent sein könnte. 
Das mag für den derzeitigen Stand künstlicher Intelligenz vielleicht noch uto-
pisch klingen, ist aber nicht auszuschließen. Für diejenigen klassischen Geistes-
wissenschaften, die sich der Hermeneutik verpflichtet sehen, besteht nicht der 
Anspruch auf mathematisch-logisch hergeleitete Wahrheit. In diesem Fall kön-
nen durch neuronale Netze Interpretationen empirisch gestärkt werden oder 
an aufbereiteten Daten neue Interpretationen angeknüpft werden. Die traditi-
onellen Grenzen zwischen den wissenschaftlichen Methoden scheinen durch 
die Entwicklungen der künstlichen Intelligenz zu verschwimmen. Das derzei-
tige Deep Learning basiert auf Hirnforschungsergebnissen der 1960er Jahre; 
in Zukunft können mit realen Daten aus der Hirnforschung biologische neuro-
nale Netze noch besser simuliert werden1 (Spinnaker2 ist ein erster Versuch). 
Dies würde der künstlichen Intelligenz eine weitere Revolution bescheren. 
Diese Überlegungen sind natürlich rein hypothetisch, aber womöglich gerade 
deshalb für Geisteswissenschaftler*innen interessant. Diese können die tech-
nologischen Entwicklungen kritisch betrachten, aber auch von der technolo-
gischen Entwicklung fachlich oder beruflich profitieren. Damit könnte auch 
einer Privatisierung von Wissenschaft und damit Erkenntnis, vorgebeugt wer-
den, die schon heute in nicht geringem Umfang in den großen Unternehmen der 
Digitalwirtschaft stattfindet.
2  Berufe für Geisteswissenschaftler*innen 
Seit der Bologna-Reform sind berufsorientierende Lehrveranstaltungen im 
BA-Studium etabliert. Hier soll nun ein Beispiel für ein berufsorientierendes 
Seminar für Studierende der Geistes- und Sozialwissenschaften beschrieben 
werden, das versucht, die aktuellen und zukünftigen Auswirkungen der KI auf 
den Arbeitsmarkt für diese Zielgruppe zu bedenken und einen Einblick in die 
Funktionsweise künstlicher neuronaler Netze zu geben. 
So ermöglicht die extreme kognitive Leistungsfähigkeit der KI (da sie viel 
schneller Daten und Informationen in einen viel größeren Speicher als das 
menschliche Gehirn laden und verarbeiten kann), Dinge zu sehen, die vormals 
im Daten konvolut verborgen blieben. So bietet sich auch an, in den Geistes-
wissenschaften Informationen, Daten, so aufzubereiten, dass daran Hypothesen 
geprüft werden und Interpretationen folgen können und damit Wissen gene-
riert werden kann. Der kognitive Teil, der auch immer Grundlage für herme-
1 Vgl. Heise Online: https://www.heise.de/tr/artikel/Ein-voellig-neues-Kapitel-der-Kuenst-
lichen-Intelligenz-4188415.html abgerufen am 12.03.2019
2 Vgl. Heise Online: https://www.heise.de/newsticker/meldung/SpiNNaker-1-Million-Kern-
Computer-als-Hirn-Simulator-4212628.html abgerufen am 12.03.2019
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neutisches Denken ist und war, kann so technisch unterstützt werden. Es bie-
tet sich so möglicherweise auch die Möglichkeit, das Denken noch mehr auf 
Inter pretation statt Kognition zu fokussieren. Die Digital Humanities bieten erste 
Ver suche, dies zu tun.
Mit künstlichen neuronalen Netzen steht eine von natürlicher Intelligenz inspi-
rierte Technologie zur Verfügung, die wesentliche Schritte der Algorithmisierung 
durch maschinelles Lernen, statt manueller logisch-mathematischer Program-
mierung, ersetzt. Das Feld der Digitalisierung erweitert sich somit und umfasst 
nicht mehr nur den Bereich der Mathematik und Logik, die einst als ausschließ-
licher Zugang zu digitaler Technologie galten. Es wird somit in Zukunft ver-
mutlich zunehmend wichtiger, die Kompetenzen zu erlangen, der künstlichen 
Intelligenz lernförderliche Daten zuzufügen, ihr Ziele zu setzen, An wen dungs-
felder zu erschließen, sie zu trainieren, zu interpretieren und zu kritisieren. 
Berufe, auch außerhalb der Wissenschaft, in denen Geisteswissenschaftler*innen 
nach dem Studium vornehmlich arbeiten3, sind ebenfalls in hohem Maß von 
künstlicher Intelligenz beeinflusst.4 
Im Bereich der Übersetzung fremdsprachiger Texte ist der Fortschritt automa-
tischer Übersetzungssysteme durch Deep Learning in den letzten Jahren enorm 
vorangeschritten. DeepL ist ein Übersetzungstool, das wesentlich bessere Über-
setzungen als z. B. Google Translate liefert. Diese Übersetzungsprogramme 
werden manuelle Übersetzungen einfacher Texte zum großen Teil überflüs-
sig machen. Stattdessen wird sich der manuelle Teil auf Emendation, also Ver-
besserung und Korrektur sprachlicher Details, konzentrieren. Zunehmend wird 
sogar auch die Übersetzung literarischer Texte automatisiert werden können. 
Allerdings wird ein tieferes Verständnis anspruchsvoller literarischer oder geis-
teswissenschaftlicher Texte (noch) menschliche Intelligenz erfordern – jedoch 
ist dazu neben der Sprachkompetenz auch eine hohe Fachexpertise nötig. Das 
heißt, das Berufsfeld professioneller Übersetzer*innen beschränkt sich zuneh-
mend auf Übersetzungen, die schon immer eine hohe Fachexpertise, wie z. B. in 
Politikwissenschaft, Geschichte oder Philosophie, erforderten.
Im Bereich des Journalismus oder der Social Media wird es zunehmend darum 
gehen, Fake News zu entlarven, Alternative Facts zu widerlegen, Deep Video 
Fakes zu erkennen und Social Bots zu demaskieren oder verantwortungsvoll ein-
zusetzen. So gibt es zur künstlichen Intelligenz im Bereich des Journalismus 
aktuelle wissenschaftliche Literatur (vgl. Kaiser et al, 2019 und Sieber 2019). 
All diese neuen Medienphänomene können möglicherweise nicht mehr durch 
menschliche Intelligenz allein, sondern nur mit Hilfe künstlicher neuronaler 
3 Eine Übersicht gibt folgende Quelle: https://www.academics.de/ratgeber/berufe-fuer-geis-
teswissenschaftler abgerufen am 12.03.2019




Netze, die kognitiv in der Lage sind, Manipulationen zu erkennen, bezwungen 
werden. Zumindest ist ein Verständnis der den Manipulationen zugrunde lie-
genden Technologie hilfreich. Traditionelles geisteswissenschaftliches Denken 
wie Kritik, Analyse und Interpretation bedient sich künstlicher Intelligenz als 
Hilfsmittel. 
Im Feld der Kunst werden mittlerweile erfolgreich von KI erschaffene Bilder 
in den Kunstdiskurs integriert.5 Hier sind Kunstwissenschaftler*innen, die ein 
technisches Verständnis von der Erzeugung von KI geschaffener Bilder haben, 
wesentlich im Vorteil, wenn es um Argumentation zur künstlerischen Qualität 
oder der möglichen Werte der Kunst geht. 
Im Feld der empirischen Sozialforschung lässt der Trend zu Big Data (die mit 
Hilfe von KI analysiert werden) fundamental neue Erkenntnisse versprechen. 
Für Sozialwissenschaftler*innen ergeben sich ganz neue Beschäftigungsfelder, 
z. B. im Bereich der Social Media. Die Werbebranche und das Marketing nutzen 
schon seit längerem künstliche Intelligenz, um noch personifiziertere Angebote 
zu erstellen. Auch in diesem für Geistes- und Sozialwissenschaftler*innen 
beliebten Berufsfeld ist ein Grundwissen der zugrunde liegenden Technologien 
relevant.
Ethisch problematisch ist allerdings, dass die Daten und daraufhin die Forschung 
dann meist in privater Hand liegen und die Verwendung der Daten selten 
transparent gemacht wird. Aber auch in den großen IT-Unternehmen entste-
hen Berufsprofile im Bereich der angewandten Ethik oder der interdiszipli-
nären Zusammenarbeit von Informatik und Geisteswissenschaften, z. B. für 
den Bereich der qualitativen Analyse von menschlichen Anforderungen an 
Technologie (vgl. Caracciolo 2018). 
Der Bildungssektor ist einer der größten und beliebtesten für Geisteswissen-
schaft ler*innen. In der Bildung wird eine kritische Auseinandersetzung mit 
künstlicher Intelligenz zukünftig unumgänglich sein. Um gar nicht erst in eine 
selbst verschuldete Unmündigkeit (im Sinne Kants) hineinzugeraten, sind ein 
Ver ständnis von und der kritische Umgang mit künstlicher Intelligenz notwen-
dig!
Die grundsätzliche Funktionsweise künstlicher neuronaler Netze wurde im 
Seminar am Beispiel des Perzeptrons aufgezeigt und es wurde mit dem Machine 
Learning Playground von Google experimentiert. Zu den verschiedenen mög-
lichen Berufsfeldern wurden die naheliegenden Tools und Phänomene künstli-
cher Intelligenz praktisch erprobt und anschließend diskutiert. Diese waren z. B. 
Google Vision, DeepL, Deep Video Fakes, etc.
5 Vgl. Heise Online: KI druckt Kunst: Auktionshaus Christie‘s versteigert KI-Gemälde für 
380.000 Euro https://www.heise.de/newsticker/meldung/KI-druckt-Kunst-Auktionshaus-
Christie-s-versteigert-KI-Gemaelde-fuer-380-000-Euro-4204793.html abgerufen am 
12.03.2019
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Ethische Fragestellungen und Implikationen der künstlichen Intelligenz durch-
ziehen all diese Berufsfelder (vgl. Leser 2018). Diese Fragestellungen wurden 
ebenfalls reflektiert, z. B.:
• Menschliche Würde und Autonomie versus Fremdbestimmung und 
Paternalis mus
• Neue Machtstrukturen durch Technologieanwendung
• Informationelle Selbstbestimmung: Was geschieht tatsächlich mit Daten (und 
wie kann man es kontrollieren?)
• Akzeptanz von Fehlern der KI
• Welche nicht intendierten Folgen kann der Technologieeinsatz verursachen?
• Was unterscheidet Mensch und Maschine?
• Veränderungen des Arbeitsmarktes und der Produktionsverhältnisse
Teilhabe an Bildung und Wissenschaft bedeutet somit für die Zukunft höchst-
wahrscheinlich, künstliche Intelligenz zu verstehen und einzusetzen.
3 Fazit
Mit den vorgestellten Themen und Phänomenen künstlicher Intelligenz sowie 
der grundlegenden technischen Funktionsweise haben sich die Studierenden im 
Seminar beschäftigt und sind zu neuen Erkenntnissen gelangt, die wahrscheinlich 
in hohem Maße beruflich relevant werden könnten. Die einerseits relativ simple, 
aber doch wichtige zentrale Erkenntnis, dass nämlich Computer mit Trainings- 
und Prüfdaten lernen können, z. B. Katzen auf Bildern zu erkennen, ohne dass 
Informatiker mühselig Algorithmen schreiben müssten, die das Aussehen einer 
Katze analytisch beschreiben würden, war den Teilnehmenden vor dem Seminar 
nicht bekannt und wurde im Verlaufe des Seminars prinzipiell verstanden. 
Über diese grundlegende Erkenntnis wurde tendenziell eine kritisch-fundierte 
Diskussion aktueller und zukünftiger Phänomene künstlicher Intelligenz ermög-
licht. Die Studierenden gaben so auch in der Abschlussevaluation an, dass sie 




Auch ein überdurchschnittlicher Beitrag zur beruflichen Orientierung konnte ver-
zeichnet werden. Die Durchschnittswerte über mehrere Jahre (2013–2018) ver-
gleichbarer Veranstaltungen liegen für ersteres Item bei mw = 1,9; n = 2428 
und für das zweite Item bei mw = 2,4; n = 2421). Die Lehrveranstaltung steht 
im Wahlpflichtbereich Berufsfeldorientierung für BA-Studierende zur Wahl 
und wird derzeit im Rahmen des Qualitätspakt-Lehre-Projekts PerLe – Projekt 
erfolgreiches Lehren und Lernen durchgeführt. In Zukunft sollen noch einfacher 
zu bedienende und anschaulichere Tools zum Erlernen der Funktionsweise von 
KI gefunden und eingesetzt werden.
Förderhinweis
Das Projekt erfolgreiches Lehren und Lernen (PerLe) wird von 2017 bis 2020 
(unter dem Förderkennzeichen 01PL17068) aus Mitteln des Qualitätspakts 
Lehre des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert. Es ver-
folgt das Ziel, die Qualität der Lehre und die Betreuung von Studierenden 
an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel zu verbessern. Dazu werden 
Maßnahmen in den Bereichen Studienorientierung und Studieneingangsphase, 
Berufs orientierung und Praxisbezug sowie Lehr-Lern-Qualifizierung und 
Qualitätsentwicklung der Lehre konzipiert und umgesetzt.
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